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Wochenüberſicht. 


* Thorn, 18. October. 

Kaiſer Wilhelm, welcher am nächſten 
Montag in Berlin einzutreffen gedachte, hat ſeine 
Abreiſe von Baden-Baden um 2 Tage ver⸗ 
ſchoben und wird demzufolge erſt am Mitt⸗ 
woch in Berlin anlangen. 

Der Kronprinz feiert ſeinen heutigen 48 ſten 
Geburtstag im Kreiſe ſeiner Familie in Italien. 

Auf welche Wege unſere innere Politik 
gerathen iſt, dafür haben ſich in der verfloſſe⸗ 
nen Woche die Anzeichen in wirklich erſchrecken⸗ 
der Weiſe gemehrt. Der Cultusminiſter 
v. Puttkamer entfaltet eine geradezu fieber- 
hafte Thätigkeit in der Abſchaffung von 
Simultanſchulen. Wir werden noch auf manche 
Ueberraſchung gefaßt ſein müſſen. 

In unſrer auswärtigen Politik herrſcht ſeit 
der Wiener Reiſe Bismarcks reges Leben. 
So iſt in dieſer Woche der Bundesrathsausſchuß 
für die auswärtigen Angelegenheiten zu einer 
Berathung zuſammengetreten, was bekanntlich 
ein äußerſt ſeltenes Vorkommniß iſt. Sonder 
zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn zu treffen⸗ 
den Vereinbarungen. Faſt könnte die um⸗ 
faſſende Thätigkeit, welche ſich auf beiden 
Seiten kund giebt auf den bevorſtehenden 
Abſchluß eines förmlichen Allianz⸗Vertrages 


"schließen laſſen. 


In Oeſterreich Ungarn beginnt nun 
nach der Eröffnung der Parlamente die politi⸗ 
Insbeſondere ſcheint 


verhältniſſe einer Klärung entgegenreiften. 

In Frankreich iſt die Wahl des amne⸗ 
ſtirten Communarden Humbert zum Pariſer 
Gemeinderath das beachtenswertheſte Ereigniß 
der Woche. Allerdings fehlte dem Gewählten 
eine Vorbedingung der Wahl, nämlich die 
6 monatliche Anweſenheit in Paris, und die 
Wahl iſt deßhalb ungültig. Als Zeichen der 


Zeit iſt ſie nicht deſtoweniger beachtenswerth 
und bedenklich, und der Regierung ſelbſtver⸗ 
ſtändlich äußerſt unwillkommen. Es werden 
eben alle Mittel in Bewegung geſetzt, um die 
Regierung zur allgemeinen Amneſtie zu nöthigen, 
doch hat man bisher noch keinen Grund daran 
zu zweifeln, daß die Regierung auf ihrem 
bisherigen Standpunkte verharren werde. Im 
Gegentheil, die Entlaſſung eines Beamten, 
die kürzlich an Kundgebungen zu Gunſten 
Blanqui's theilgenommen hatten, läßt darauf 
ſchließen, daß man vor hat, künftig ſtrenger 
gegen communiſtiſche Ausſchreitungen vorzugehen. 

In England hat man Grund, mit der 
verfloſſenen Woche zufrieden zu ſein. General 
Roberts hat Kabul eingenommen, ohne auf 
bedeutenden Widerſtand zu ſtoßen, hat mit 
großem Pomp ſeinen Einzug gehalten und 
eine Proclamation erlaſſen, in welcher über 
die Theilnehmer am Geſandtenmord, ſoweit die⸗ 
ſelben zu ermitteln ſind, ſtrenges Strafgericht 
verkündet und die Stadt in Belagerungszuſtand 
erklärt wird. — Durch den raſchen Erfolg des 
zweiten afghaniſchen Krieges dürfte das Mini- 
ſterium Beaconsfield gerettet ſein und dürfte 
nun keine allzugroße Mühe haben, in der künf⸗ 
tigen Parlamentsſeſſion den Angriffen der 
Oppoſition Stand zu halten. 

In der Türkei iſt noch immer viel von 
angeblichen Verſchwörnngen die Rede und es 
ſollen wieder mehrfache Verhaftungen vorge⸗ 
kommen ſein, die großes Aufſehen erregten. — 
Die griechiſch-türkiſche Grenzregulirungsfrage 
ſcheint endlich einen Schritt vorwärts machen 
zu wollen, nachdem von türkiſcher Seite das 
13 Congreß- Protokoll als Grundlage der 
Verhandlungen acceptirt worden iſt. — Beach⸗ 
tenswerth iſt der Umſtand, daß in der Frage 
ob Mahmud Nedim Paſcha Ausſicht habe, dem⸗ 
nächſt Groß⸗Vezier zu werden, eine entſchie⸗ 
dene Wendung zu Ungunſten Nedims genom⸗ 
men habe, und zwar, wie es heißt, in Folge 
des Einfluſſes des deutſchen Botſchafters, der 


Unter italieniſchen Briganten. 


Novelle von Ewald Auguft König. 


(Fortſetzung.) 

Der Marcheſe rang verzweifelnd die Hände, 
ein Blick der Verachtung traf ihn aus den 
dunklen Augen Thereſas. 

„Carlo, zeigen Sie dieſen Männern, daß 
auch Sie ein Mann ſind“, ſagte ſie, ich weiß 
nicht, ob Sie das Löſegeld zahlen können oder 
nicht, aber wenn Ihnen auch nur die Wahl 
zwiſchen dem Tode und dem Bettelſtab bliebe, 
der Mann ſoll jedem Schickſalsſchlage eine 
eiſerne Stirn bieten.“ 

Eine finſtere Wolke glitt über das Geſicht 
des Marcheſe. 

„Du wollteſt ja mit ihnen unterhandeln“, 
erwiderte er, „Du warſt ſo zuverſichtlich und 
ruhig, nun zeige, was Du vermagſt.“ 

„Können Sie dieſe Summen zahlen, Carlo?“ 

„Wenn ich ſie zahle, bin ich ruinirt.“ 

„Habt Ihr Euren Entſchluß gefaßt?“ fragte 
Sebaſtiano. „Von unſerer Forderung laſſen 
wir nicht ab; wollt Ihr ſie nicht bewilligen, 
Signor Marcheſe, jo machen wir kurzen Prozeß.“ 

„Und meine Gattin?“ 

„Sie iſt frei, ſobald das Löſegeld gezahlt 
iſt oder die Kugel Euch getroffen hat.“ 

„Zögernd griff der Marcheſe in die Bruſt⸗ 
taſche ſeines Rockes; er holte ſein Portefeuille 
heraus und ſchrieb einige Zeilen auf ein Blätt- 
chen Papier, welches er mit einem ſchweren 
Seufzer dem Hauptmann überreichte. 

„Ich glaube nicht, daß es meinem Ver⸗ 
walter gelingen wird, das Geld ſo raſch zu 
ſchaffen“, ſagte er, „deshalb muß ich bitten, 
die Friſt zu verlängern — 

Nur dreimal vierundzwanzig Stunden, fiel 
der Hauptmann ihm in's Wort, „mein Bote 
wird Eurem Verwalter alles Nöthige mittheilen.“ 


dem Sultan gerathen haben ſoll, von der 
Perſon des ruſſenfreundlichen Nedim abzuſehen. 

Zwiſchen China und Japan ſcheinen ſich 
ernſte Verwickelungen vorzubereiten, ſo daß die 
Möglichkeit eines Krieges keineswegs ausge— 
ſchloſſen zu ſein ſcheint. 


Deutſchland. 
Berlin, den 17. Oktober. 

— Der Kaiſer hat ſeine Abreiſe von 
Baden-Baden um 2 Tage verſchoben und 
trifft nach den neueſten Reiſedispoſitionen, jetzt 
erſt am Mittwoch, den 22. October, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, wieder in Berlin ein. 
Von bier gedenkt der Kaiſer einer Einladung 
des Großherzogs von Meckelnburg-Schwerin 
folgend, zur Abhaltung von Jagden ſich am 
29. October auf etwa 2 Tage nach Meckeln⸗ 
burg zu begeben. 


— Wie man hört, hat der ſogenannte 
„diplomatiſche Ausſchuß“ des Bundesraths ſich 
in ſeiner geſtrigen Sitzung mit der durch die 
neuen Ereigniſſe veränderten politiſchen Lage 
beſchäftigt und in dieſer Richtung von dem 
Vertreter des Reichskanzlers befriedigende 
Aufſchlüſſe erhalten. — Dem Ausſchuß gehören 
verfaſſungsmäßig Bayern, Sachſen, Württem⸗ 
berg, Baden und zwei Mitglieder an, die der 
Bundesrath in jedem Jahre zu ernennen hat. 
Gegenwärtig zählte dee Ausſchuß jedoch nur 
fünf Mitglieder, die Miniſterpräſidenten von 
Bayern, Württemberg und Baden: v. Pfretzſchner, 
v. Mittnacht und Turban, der Miniſter 
des Innern von Sachſen, v. Noſtiz-Wallwitz 
(in Vertretung der gleichnamige hieſige ſächſiſche 
Geſandte) und der Großherzoglich mecklenburgi⸗ 
ſche Geſandte von Prollius. Danach ſcheint die 
ſechſte Stimme zu ruhen. Die Berufung des 
Ausſchuſſes iſt, wie die „Trib“ erfährt, nach 
einer Vorverſtändigung mit dem Reichskanzler 
erfolgt, als deſſen Stellvertreter der Graf 
Stolberg - Wernigerode fungirte. 


— Nach einer Berliner Correſpondenz der 
„Frankf. Ztg.“ ſoll der Reichskanzler mit den 
Herren Maybach und Bitter bereis nicht mehr 
im beſten Einvernehmen ſtehen, ſo daß ein 
baldiger abermaliger Miniſterwechſel gar nicht 
ſo unmöglich wäre. Warum auch nicht! 


— Wie man der „Weſer Ztg.“ von hier 
ſchreibt, hatte der Präſident des evangeliſchen 
Oberkirchenraths Hermes am Dienſtag außer 
den Vorſtänden und hervorragenden Mitgliedern 


der Synode auch den Cultusminiſter bei ſich 
zum Diner; hier brachte der Letztere einen 


Toaſt auf die „freie Kirche im evangeliſchen 
Staate“ aus. Eine ähnliche Notiz findet ſich 
im „Frankf. Journal“. 
von hier unterm 15. October: 
bei dem 


„Geſtern war 


die freie Kirche im evangeliſchen Staat toaſtete.“ 
Mißverſtändniſſen wird dieſe abermalige Kund⸗ 


gebung des Cultusminiſters wohl nicht begegs 


nen, vorausgeſetzt daß ihr nicht das übliche 
Dementi wieder folgt. 


im freien, Staate“, auch nicht der evangeliſchen 
Kirche im freien Staate, ſondern der „freien 
Kirche im evangeliſchen Staate“. — Bisher 


herrſchte die Vorſtellung, daß der preußiſche 
Staat ein paritätiſcher ſei, eine Vorſtellung, die 
in den letzten Tagen freilich auch ſchon untern 


die „Doctrinen“ und „Theorien“ gerathen iſt. 


— Auch die Stadt Spandau hat, wie wir 
der Charlottenburger „Neuen Zeit“ entnehmen, 


ſchon einen Beweis von der Thätigkeit, des 


Man meldet demſelben 


Präſidenten des Oberkirchenraths, 
Hermes, Diner, wobei der Cultusminiſter auf 


neuen Cultusminiſters in Bezug auf jeine Anz 


ſichten über die Leitung der Schulen erhalten. 


Nach einer kürzlich von der königlichen Re⸗ 
gierung zu Potsdam erlaſſenen Verfügung iſt 
die Localſchulinſpection der Spandauer evan- 


geliſchen Schulen, mit Ausnahme des Gym⸗ 5 


naſiums wieder vollſtändig in die Hand der 
Geiſtlichkeit gelegt. 


Er wandte den Beiden den Rücken und 
übergab demſelben Manne, der als Maulthier⸗ 
treiber den Marcheſe in die ihm geſtellte Falle 
gelockt hatte, das Billet; nach einer kurzen 
Unterredung mit dem Hauptmann ſchritt der 
Bandit in das Gebüſch hinein. 


V 


Die beiden Gefangenen konnten ſich über 
die Behandlung, die ihnen zu Theil wurde, 
nicht beklagen. 

Man hatte ein Zelt für ſie aufgeſchlagen 
und ihnen von dürrem Laub und wollenen 
Decken ein Lager bereitet, und die Speiſen 
die ſie erhielten, ließen ebenfalls nichts zu 
wünſchen übrig. 

Die Ruhe Thereſa's bildete einen ſchroffen 
Gegenſatz zu der Erregung des Marcheſe, der 
mit fieberhafter Ungeduld die Rückkehr des 
Boten erwartete. 

Er mußte über Möglichkeiten nachdenken. 
Es war möglich, daß es dem Verwalter nicht 
gelang, die große Summe in baarem Gelde 
zuſammenzubringen, es war auch möglich, daß 
der Verwalter dieſe Gelegenheit benutzte, um 
ſich ſelbſt zu bereichern. a 

Und daß der ſchwarze Sebaſtiano Wort 
halten und nach Ablauß der Friſt die Er⸗ 
ſchießung ſeines Gefangenen befehlen würde, 
das unterlag durchaus keinem Zweifel; die 
Verbrechen dieſer berüchtigten Bande waren 
ja in Neapel bekannt und der Marcheſe erinnerte 
ſich manches ähnlichen Falles, in welchem das 
Löſegeld nicht gezahlt worden war und man 
ſpäter die Leichen der Gefangenen im Walde 
gefunden hatte. 

Und hier trat noch der glühende Haß Paolo's 
hinzu, um den Hauptmann an ſein Wort zu 
erinnern. Paolo war ja ohnedies ſchon erbit⸗ 
tert darüber, daß man ihn gehindert hatte, 
den Marcheſe ſofort niederzuſchießen. 


Gasparo bediente die Beiden, er und der 
Hauptmann waren die Einzigen, die dann und 
wann mit Thereſa plauderten; an den Mar⸗ 
cheſe richteten ſie ſelten ein Wort. 

Paolo blieb ihnen fern, von Zeit zu Zeit 
ſah Thereſa ihn im Kreiſe ſeiner Kameraden, 
die meiſt in Gruppen beiſammen ſaßen und 
mit dem Würfelbecher ſich die Zeit vertrieben. 

Der Marcheſe begriff nicht, daß ſeine Gat⸗ 
tin ſo ruhig, ja ſo heiter ſein konnte; es 
ärgerte ihn, daß ſie mit den Banditen ſprach 
und auf einen Scherz einging; er wollte ihr 
Vorwürfe darüber machen, aber er fand in 
dem Blick ihrer ſchönen Augen eine ſolche 
Fülle von Verachtung, daß er es nicht wagte. 

Er las in dieſem Blick, daß ſie an die 
Wahrheit der Anklage Paolo's glaubte, und 
daß ſeine Worte, mit denen er ſich rechtferti⸗ 
gen und die Schuld von ſich abwälzen wollte, 
ſie nicht überzeugen konnten. 

Auch das bereitete ihm Sorgen, es zwang 
ihn, darüber nachzudenken, wie das Verhältniß 
zwiſchen ihm und ſeiner Gattin ſich ſpäter ge⸗ 
ſtalten würde. 

Er hatte bisher mit Zuverſicht gehofft und 
dieſer Hoffnung ſich hingeben dürfen, daß es 
ihm gelingen werde, ihre Liege zu gewinnen, 
er hatte geglaubt, der Erfüllung dieſer Hoff⸗ 
nung ſchon nahe zu fein — und nun war fie 
plötzlich wieder in weite Ferne gerückt, wenn 
nicht ganz vernichtet! 

Es wurde ihm immer klarer, daß er ver⸗ 
geblich verſuchen würde, die wider ihn ge⸗ 
ſchleuderte Anklage zu entkräften und das frühere 
trauliche Verhältniß wieder herzuſtellen, und 
dieſe Sorge laſtete faſt eben ſo ſchwer auf ihm 
wie die Angſt um ſein Leuen. 

Der dritte Tag neigte ſich ſchon ſeinem 
Ende, mit ihm war die Friſt abgelaufen. 

Voll banger Erwartung ruhte der ſtarre 
Blick des Marcheſe unverwandt auf der Stelle 
des Gebüſches, hinter der der Bote bei ſeinem 


Fortgange verſchwunden war. 


Todesangſt 


folterte ſeine Seele, in der nächſten Stunde 


mußte ſein Schickſal ſich entſcheiden. 


Thereſa ſtand neben ihrem Gatten auch ſie 
konnte ihre Erregung nicht ganz verbergen. 
der Bote noch nicht zurückgekehrt 
iſt, halte ich für ein böſes Zeichen“, ſagte der 
ſchwarze Sebaſtiano, hinter den Marcheſe aus 


„Daß 


dem Gebüſch heraustretend. 


„Ich ſagte ja voraus, daß die kurze Friſt 4 
nicht ausreichen würde“, erwiderte der Mar⸗ 


cheſe, gewaltſam ſeine Angſt bezwingend. „Ihr 


werdet Geduld haben, Hauptmann, wenigstens 


ſo lange, bis der Bote zurückkehrt.“ 


„Oder bis die Gendarmen kommen, um 9 
Euch zu befreien!“ ſpottete der Hauptmann. 


1 


Der Toaſt des Herrn 
v. Puttkamer galt nicht etwa der, freien Kirche 


„Wer kann nur mit Sicherheit ſagen, daß 
mein Bote noch frei iſt, daß er überhaupft 


zurückkehren wird? Wenn Euer Verwalter jo 
dumm geweſen, iſt, den Boten zu verrathen 
und die Hülfe der Polizei anzurufen, ſo müßt 
Ihr mit Eurem Leben für dieſe Dummheit 
Er zog eine goldene, mit 


büßen, Signor!“ 
Brillanten beſetzte Uhr aus der Taſche und 


hielt ſie dem zitternden Marcheſe vor die 
„In einer Stunde iſt die Friſt abge⸗ 
laufen“, ſagte er ernſt, „nicht eine Minute 


Augen. 
werde ich zugeben. 

„Seid barmherzig, Hauptmann,“, bat The⸗ 
reſa mit bewegter Stimme. 


bringen.“ 


„Wer war barmherzig gegen den Mann, 
der nichts weiter verſchuldet hatte, als daß er 
Euch liebte?“ fragte Sebaſtiano mit ſcharfer 
„Mit welchem Rechte darf er nun 


Betonung. 


für ſich Barmherzigkeit verlangen? Und wenn 
ich auch Ihre Bitte erfüllen wollte, Signora, 
die Gückſicht auf meine Leute verbietet er mir. 
Sie würden mir Schwäche und Wortbruchig⸗ 
keit vorwerfen —“ 

(Fortſetzung folgt.) 


„Sendet einen 
zweiten Boten aus, er zwird Euch Gewißheit 


ir, ae Jr 
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L— Der Juſtizansſchuß des Bundesrathes 
hat ſeine Berathungen über das Gefängniß⸗ 
geſetz fortgeſetzt. Die Nachricht, daß dieſe 
Arbeiten bereits ihr Ende erreicht hätten oder 
daß die erſte Leſung des Entwurfs beendet ſei, 
beruht auf Unkenntniß der Thatſachen; es iſt 
vielmehr, wie die „Trib.“ hört, noch eine 
Reihe von Sitzungen zu erwarten. Uebrigens 
ſteht es feſt, daß die in der letzten Reichstags⸗ 
Seſſion unerledigten Geſetze über das Pfand⸗ 
briefweſen und das Pfandrecht an Eiſenbahnen 
in der nächſten Reichstagsſeſſion wieder vor⸗ 
gelegt werden. Es ſollen dabei die Beſchlüſſe 
der Reichstagscommiſſionen über dieſe Materien 
die möglichſte Berückſichtigung finden. 
Nachdem in den letzten Wochen wieder⸗ 
holt dem Herrn v. Bennigſen ſchriftlich und 
mündlich das dringende Erſuchen zugegangen 
war, ſeinen Entſchluß, vom parlamentariſchen 
Leben ſich zurückzuziehen, nicht zur Ausführung 
uu bringen, überreichten ihm vorgeſtern an⸗ 
geſehene in Hanover anſäſſige liberale Männer 
in Gemeinſchaft mit mehreren Mitgliedern 
des Provinziallandtages eine Adreſſe in der 
cu. A. heißt: „Ihre faſt einſtimmige 
Wiederwahl in Ihrem langjährigen Wahl⸗ 
kreiſe, trotz Ihrer früheren Erklärung, iſt ein 
erquickender Beweis dafür, daß Ihre für die 
gedeihliche Weiterentwickelung des Rechtes und 
der Freiheit im Vaͤterlande unentbehrliche 
Foührerſchaft, Ihr bewährter politiſcher Charak⸗ 
ter und Ihre hervorragende Perſönlichkeit 
ſeſte und tiefe Wurzeln in unſerem Volke ge⸗ 
ſchlagen hat. Wir geben uns deshalb der 
freudigen Ueberzeugung hin, daß Sie den 
allſeittgen Wünſchen Gehör ſchenken werden, 
zu deren Organ wir uns machen, indem wir 
noch einmal die dringende Bitte ausſprechen, 
daß Sie das Ihnen von Neuem übertragene 
Mandat für das Abgeordnetenhaus zum 
Segen des ganzen Vaterlandes und ſeiner 
nationalen und liberalen Intereſſen über⸗ 
nehmen. Herr v. Bennigſen erwiderte, daß 
er in Veranlaſſung dieſer, ſowie anderer ihm 
Fiügegangener beachtenswerther Kundgebungen 
gochmals die Frage, ob die gegenwärtige 
politische Lage es dringend erheiſche, daß er 
das ihm übertragene Mandat zum Abgeordneten⸗ 
Hhauſe annehme, in ernſtliche Erwägung ziehen 
werde. 

* — wo 
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Berlin, den 17. Oktober 1879. 


Wr Sitzung der General⸗Synode wird von dem 
»Präſidenten Grafen Arnim v. Boytzenburg um 12 ½¼ Uhr 
eröffnet. Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt 
die Berathung des Antrages der Provinzial-Synode 
Poſen wegen Bekämpfung der Trunkſucht. Referent 
Conſiſtorial-Präſident v. d. Groeben (Poſen beleuchtet 
eingehend die Vorſchläge der Provinzial-Synode, die 
dahin gehen, Veranlaſſung zu nehmen, daß 1. durch 
Hohe Beſteuerung des Branntweinſchankgewerbes; 2. 
Beſchrankung der Schankkonzeſſionen auf das nothwen⸗ 
bigſte Bedürfniß; 3. Verbot des Branntweinverkaufs an 
Rnaotoriſche Trunkenbolde, Minderjährige; 4. Nichtan⸗ 
Wendbarkeit der Trunkſucht als Milderungsgrund bei 
Verbrechen und Vergehen; 5. Verbot der Verabfolgun 
von Brauntwein auf Credit ꝛc. der Truntſucht — 
Möglichkeit entgegengewirkt werde. 


* 
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Sonntags- Plaudereien. 


Do, die Glaceehandſchuhe hätten wir glück⸗ 
lich an, wir werden alſo wohl nicht in die 
Lage kommen, Jemand wehe zu thun. Es iſt 
kaum zu glauben, wie empfindlich heutzutage 
die Leute ſind; ſelbſt durch harmloſe Plaude⸗ 
reien, in denen Wahrheit und Dichtung die 
eigentlichen Triebfedern ſind, fühlt man ſich 
verletzt und ſtößt in das Kampfhorn, als ob 
der Untergang der Welt nahe wäre. Aber 
der Meuſch muß ſich damit tröſten, daß er's 
nicht Allen recht machen kann; was der Eine 
für harmloſen Scherz hält, erſcheint dem Andern 
bitterer Ernſt, überall und unaufhörlich ſpielt 
das Für und Wider im Leben ſeine Rolle und 
außer der ewigen Weltordnung giebt's keine 
wahre Harmonie auf Erden. Ueber allen 
Kammer aber wächſt ja ſchließlich Gras und 
da es bis zum Tage der Auferſtehung noch 
lange Weile hat, ſo wollen wir uns die 
Sonnlagslaune nicht heute ſchon verderben. 
Wir ſchließen uns lieber den Getreidehändlern 
an, bei denen die Konjunktur⸗Handſchuhe und 
die heiteren Geſichter verrathen, daß Getreide 
'otz des feſten Schlummers der Thorner 
BVoörſe rapide geſtiegen iſt. Wer es nicht 
glauben will, der betrachte mit Kenneraugen 
das liebe tägliche Brod, wie es bei kaum 
3 Grad kälte ſchon anfängt, erheblich zuſam⸗ 
mien zu ſchrumpfen. Je magerer das Brod, 
deſto fetter werden die Bäcker; es iſt dies 
ine alte Bauernregel, welche man ſchon 
hundertjährigen Kalender findet. Wenn 
nun erit gar am 1. Januar 1880 die Ge⸗ 
treidezölle in Kraft treten, dann dürften die 
Getrelbepreiſe noch anzüglicher werden und 
bie Gutebeſitzer werden alle Hände voll zu 
than baben, um das Geld einzuſcharren. 
Eiſerne Geldſpinde, welche bisher zum größten 
Theil zur Bemäntelung der Armuth dienten, 
werden wieder ſehr gefragt fein, und der Er⸗ 
trag der Steuer auf Eiſen dürfte eine nie ge⸗ 
ahnte Höhe erreichen. Wir leben in einer 
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Herr Engelbert (Duisburg) verweiſt darauf, daß 
die Verbrecherſtatiſtit unwiderleglich darthue, daß die 
Entſtehung und die Vermehrung von Verbrechen zum 
allergrößten Theile der immer mehr um ſich greifenden 
Trunkſucht ihre Urſache verdanke. Redner hält es des⸗ 
halb für Pflicht der Geſetzgebung durch energiſche Maß⸗ 
regeln die Quelle des Uebels zu verſtopfen und ſchlägt 
vor, an zuſtändiger Stelle dahin zu wirken, daß offen⸗ 
bar, trunkene Perſonen, welche auf der Straße, in 
Wirthshäuſern und an anderen öffentlichen Orten Aer⸗ 


gerniß erregen, für ſtraffällig erklärt werden, daß die 


Wirthe, welche trunkenen Perſonen geiſtige Getränke 
verabreichen oder ſolche Perſonen in ihren Schanklokalen 
dulden, ebenfalls für ſtraffällig erklärt werden; und 
daß gewohnheitsmäßige Trinker auch gegen ihren Willen 
auf Antrag zuſtändiger Behörden in beſonderen Aſylen 
untergebracht werden. 

Herr Naſſe-Andernach wünſcht eine ſtrafgeſetzliche 
Beſtimmung, wonach eine jede an öffentlichen Orten 
oder in Schanklokalen angetroffene, im trunkenen Zus 
ſtande befindliche Perſon für ſtraffällig erklärt werden. 

Graf Theodor zu Stolberg - Wernigerode (Tütz) 
unterſtützt dieſen Vorſchlag. So lange man nicht den 
Grundſatz proklamire, die Trunkſucht iſt ſtrafbar, ſo 
lange werde man auf dieſem Gebiete nichts erreichen. 
— Die Generalſynode ſchließt ſich ſowohl den Vor⸗ 
ſchlägen der Provinzialſynode Poſen, als auch dem 
Antrage Engelbert mit dem Amendement Naſſe's an. 


Es folgt der Antrag des Herrn Dr. Carus (Stettin) 
den Oberkirchenrath zu erſuchen im Einverſtändniß mit 
dem Präſidium der Generalſynode der landeskirchlichen 
Agende zu ernennen, bei der Zuſammenſetzung dieſer 
Commiſſion die provinziellen und konfeſſionellen Be⸗ 
dürfniſſe zu berückſichtigen und zu veranlaſſen, daß als 
Ergebniß ihrer Arbeiten der Entwurf der neuen agen⸗ 
dariſchen Formulare der nä cchſten Generalſynode zur 
Prüfung vorgelegt werde. — Der Antrag wird nach 
kurzer Diskuſſion, in welcher Herr General-Superin- 
tendent Dr. Brückner Namens des Oberkirchenraths 
erklärt, daß eine Reviſionsbedürftigkeit der landeskirch⸗ 
lichen Agenda anerkannt werde, drrch Uebergang zur 
Tagesordnung erledigt. Es folgen Petitionen. — 


Herr Graf v. Kraſſow berichtet Namens der Pe⸗ 
titions⸗Kommiſſion über Petitionen, betreffend die Be⸗ 
nachrichtigung der zuſtändigen evangeliſchen Geiſtlichen 
von den angeſtellten Eheſcheidungsklagen durch die Amts⸗ 
gerichte. Der Vertreter des Oberkirchenraths, Conſi⸗ 
ſtorialrath Braun, erklärt, daß der Oberkirchenrath ſich 
in dieſer Angelegenheit bereits an den Juſtizminiſter 
das Anſuchen gerichtet habe, den Amtsgerichten eine 
derartige Anweiſung zu ertheilen. Derſelbe habe ſich 
indeß nach Lage der reichsgeſetzlichen Regelung des 
Eheſcheidungs⸗Verfahrens hierzu außer Stande erklärt, 
aber zugleich ſeine Bereitwilligkeit zu erkennen gegeben, 
in Form eines Wunſches, den Amtsgerichten zu em⸗ 
pfehlen, den betreffenden geiſtlicheu Herrn von der An- 
ſetzung eines gerichtlichen Sühnetermins Kenntniß zu⸗ 
geben. Der Kommiſſar empfiehlt deshalb, den Peti⸗ 
tionen keine Folge zu geben, und es der Entwickelung 
zu 3 wie ſich die Sache jetzt praktiſch geſtalten 
wird. 

Auf Vorſchlag des Herrn v. Kleiſt⸗Retzow geht 
die Synode mit Rückſicht auf dieſe Erklärung über die 
Petitionen zur Tagesordnung über. 

Eine Petition der Kreisſynode Steinau II. die 
Außer- und in In⸗Koursſetzung von Inhaber⸗Papieren 
durch die Gemeinde⸗Kirchenräthe. 

Die Synode beſchließt in dem Sinne der Petenten, 
indem ſie dieſe Befugniß für die Gemeinde-Kirchenräthe 
in Anſpruch nimmt. 

Eine Petition des Geh. Raths Wentzel, betreffend 
die Aufnahme einer Fürbitte für die Erziehung der 
Jugend in Schule und Haus wird dem Oberkirchenrath 
als Material überwieſen. 


Die Generalſynode beſchließt noch auf den Vorſchlag 
ihres Präſidenteu Sr. kaiſerlichen Hoheit dem Kron⸗ 
prinzen zu ſeinem morgigen Geburtsfeſte die Glück⸗ 
wünſche der Synode telegraphiſch zu übermitteln. Dann 
wird die Sitzung geſchloſſen. Nächſte Sitzung Sonn⸗ 
abend 10 Uhr. T. O. Anträge. Schluß 4 Uhr. 


Frankreich. 


— Die Annahme, daß die franzöſiſche Re⸗ 
gierung nach der in Paris erfolgten Wahl 
eines amneſtirten Kommunard, des „Bürgers“ 
Humbert, zum Mitgliede des hauptſtädtiſchen 
Gemeinderathes gegen die radicalen Ausſchrei⸗ 
tungen mit Entſchiedenheit vorgehen würde, 
erhält ihre volle Beſtätigung. ie die „Nat.⸗ 
Ztg.“ meldet, iſt im geſtrigen Miniſterrathe 
die Abſetzung des Maire der Stadt la Seyne 
bei Toulon beſchloſſen worden, welcher unlängſt 
Blanqui feierlich empfangen hatte. Nach einer 
weiteren telegraphiſchen Mittheilung hat der 
Miniſter des Innern 23 Maires und Adjoints, 
welche legitimiſtiſchen Banquets und zwei 
andere, welche einem Banquet zu Ehren Blan⸗ 
qui's beiwohnten, ihres Amtes entſetzt. Auf 
dieſen Bankets wurden aufrühreriſche Reden 
gehalten. Bemerkenswerth iſt, daß das Kabi⸗ 
net Waddington anſcheinend auch gegen die 
legitimiſtiſchen Kundgebung einzuſchreiten gewillt 
iſt. Daß die Lage des Miniſteriums ſich nur 
befeſtigen kann, wenn den Radicalen ebenjo- 
wohl wie den Monarchiſten die Achtung vor 
den Geſetzen und der beſtehenden Verfaſſung 
eingeſchärft wird, bedarf keiner weiteren Aus⸗ 
führung. Insbeſondere wird die Regierung 
dann um ſo eher auch im Senate auf eine 
geſchloſſene Majorität zählen dürfen, wenn ſie 
durch ihr Verhalten das volle Vertrauen auf 


den Beſtand der herrſchenden Einrichtungen an 


den Tag legt, 
Großbritannien. 


Dem „Standard“ wird aus Kabul 
vom 12. d. gemeldet: Bei Gelegenheit des 
feierlichen Einzuges des General Roberts in 
Kabul hat dieſer eine Proclamation an die Ein⸗ 
wohner von Kabul gerichtet. In derſelben 
erklärt der General, daß Balahiſſar und alle 
die militäriſche Beſetzung erſchwerenden Ge⸗ 
bäude zerſtört werden würden. Von den 
Bürgern ſei eine Contribution zu entrichten. 
Kabul und deſſen Umgebung ſolle unter einem 
Militär⸗Gouverneur geſtellt und daſelbſt der 
Belagerungszuſtand proclamirt werden. Alle 
Waffen ſeien abzuliefern und werde Jeder, 
welcher noch 8 Tagen noch im Beſitze von 
Waffen getroffen werden würde, mit dem Tode 
beſtraft werden. Die Proclamation ſagt 
ſchließlich für die Gefangennahme eines jeden 
Theilnehmers an der Ermordung der Engliſchen 
Geſandtſchaft eine Prämie von 50 Rupien zu 


— Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus 
der Capſtadt vom 30. September gemeldet: 
General Wolſeley traf am 27. September in 
Prätoria ein und hielt daſelbſt eine Rede, in 
welcher er hervorhob, daß die von der Eng- 
liſchen Regierung beſchloſſene Annexion von 
Transvaal unwiderruflich ſei. Ein Comité 
der Boers hat eine Reſolution angenommen, 
in welcher erklärt wird, daß nur die Wieder- 
herſtellung ihrer Unabhängigkeit ſie zufrieden 
ſtellen würde. 


Zeit der Ueberraſchungen. Die Lebensmittel, 
und mit ihnen die Wochengelder, werden immer 
theurer, doch dem Verdienſte iſt bisher noch 
nicht ſeine Krone geworden, denn die Wenig⸗ 
ſten können ſich wohl rühmen, jetzt einen größe⸗ 
ren Verdienſt zu haben. Die Schlagworte 
von „Schutz der nationalen Arbeit“ und ſon⸗ 
ſtigen agrariſchem Beigeſchmack ſtehen einſt⸗ 
weilen nur in den ſtenographiſchen Berichten, 
dem arbeitenden Volke find fie jedoch Hiero⸗ 
glyphen, deren baldige Entzifferung ſehr er⸗ 
wünſcht wäre. Doch laſſen wir das Buch mit 
den ſieben Siegeln, in welchem ſich der hagen⸗ 
ſelige Richter ſo gut zurecht fand, ruhen und 
wenden wir uns etwas Poſitiverem zu. Feſt 
ſteht es nun, daß Koppernikus ſich in Thorn 
befindet und wie die Erde um ſeine eigene 
Achſe dreht. Allen Zweiflern an die kopper⸗ 
nikaniſche Leere rathen wir, ſich an die Weichſel 
zu begeben und von der Unrichtigkeit ihrer 
Anſchauungen zu überzeugen. Die Sonne ſteht 
ſtill ob des ungewohnten Anblickes und Kop⸗ 
pernikus fliegt ſo ſchnell dahin, daß man die 
Schwingungen der Erde zu verſpüren glaubt. 
Wie lange wir noch dieſes herrliche Schauspiel 
genießen werden, das wiſſen die Götter. Einſt⸗ 
weilen hat es bereits Eis, auf konditorpolniſch 
„Lodi“ gefroren; die Bewohner der Mutter Grün 
haben bereits ihre Winterquartiere in Nummer 
Sicher bezogen, und unſicher iſt nur noch Felix 
Dahn, auf welchen der kaufmänniſche Verein 
Jagd macht. Schon der Vorname deutet an, 
daß der Verein auf der Jagd nach dem Glücke 
iſt und ſind wir überzeugt, daß dieſes vorzu⸗ 
führende Bild auch hier zahlreiche Bewunderer 
finden wird, wenn man es nicht vorzieht, die 
Jagd nach dem Ball zu zeigen. Für die 
Thätigkeit des kaufmänniſchen Vereins eröffnet 
ſich übrigens in dieſem Winter ein weites 
Feld. Wir erinnern nur an die neue Gerichts⸗ 
ordnung, welche Stoff genug für Vorträge durch 
Fachmänner bildet und weſentlich zum allgemei- 
nen Verſtändniß beitragen dürfte. Beſonders die 
Gerichts koſtenta xe kann nicht oft genug dem Publi⸗ 
kum vor geführt werden, damit es einſehen lerne, 


daß ein magerer Vergleich beſſer denn ein 
fetter Prozeß. Wie überhaupt der erſte 
Proceß entſtanden iſt, darüber ſchwebt noch 
ein tiefes Dunkel. Jedenfalls ging er von 
ſolchen Leuten aus, die immer Recht haben 
wollen, und denen dann Recht wurde, mehr 
als ihnen lieb war. Die Koſtenrechnung in 
der Hand ſtehen ſie ganz verſteinert da und 
grübeln darüber nach, ob die Wahrheit auf 
Steuer oder die Steuer auf Wahrheit beruht. 
Die Herren von der Steuer ſind jetzt übrigens 
nicht auf Roſen gebettet, denn ihre Arbeits⸗ 
kraft wird auf eine harte Probe geſtellt. Man 
denke nur an die unzähligen Poſitionen des 
neuen Zolltarifes mit ſeinen feinen Nüan⸗ 
cirungen. Ein Rieſengedächtniß gehört dazu, 
um ſich in die vielen Poſitionen hineinzu⸗ 
ſteuern und ſo manche Mußeſtunde dürfte 
gewiß dem Studium derſelben geopfert werden. 
Bei der Steuer liegt der eigentliche Nerv des 
ganzen Staatslebens; hier zeigt ſich die 
wahre Lebenskraft eines Volkes, denn wo 
kein Geld eingeht, da hat die Weltgeſchichte 
ein Ende. Der Krieger-Verein befindet ſich 
in der glücklichen Lage, das Gegentheil be⸗ 
weiſen zu können, denn abgeſchloſſen liegen die 
Akten zum Krieger-Denkmal und letzteres 
dürfte in kürzeſter Zeit ſeine Auferſtehung 
feiern. Ausdauer und Muth haben endlich zum 
Ziele geführt und Thorn wird nunmehr würdig 
in die Reihe der Städte treten, welche ihren ge⸗ 
fallenen Söhnen die ſchuldige Ehre erweiſen. 
Jener Funken heller Begeiſterung aus den 
Kriegsjahren 1870/71 wird bei der Enthüllungs⸗ 
Feier wieder aufleuchten und Alle in der ge⸗ 
meinſamen Liebe zum Vaterlande vereinigen. 
Währenddeß wird draußen fleißig gearbeitet, 
um bei Zeiten die Grenzen zu befeſtigen und 
zu ſchützen. Immer geſchloſſener wird die Kette 
der Verſchanzungen um die Stadt, und wenn 
erſt nach einigen Jahren der letzte Stein an 
den Befeſtigungen eingefügt iſt, dann kann 
Thorn ruhig ſchlafen trotz der tutenden Nacht⸗ 
wächter. Eine Zeitlang hatten dieſelben ton⸗ 
los ihr nachtwandelndes Amt verſehen, da 
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Türkei. 
— In einem offiziöſen Konſtantinopeler 
wird großes Gewicht darauf gelegt, daß die 
Beziehungen zwiſchen Oeſterreich und der Pforte 
in letzter Zeit vortreffliche geworden ſind, und 
daß die Pforte von Vertrauen gegen das 
Wiener Cabinet beſeelt iſt, deſſen Rathſchlägen 
ſie bereitwilligſt Gehör geſchenkt. „Es iſt nicht 
richtig, heißt es in dieſem Schreiben, daß der 
Sultan an den Kaiſer Franz Joſeph ein förm⸗ 
liches Allianz⸗Anſuchen gerichtet hätte; allein 
ſowohl ſeitens des Miniſters des Aeußern, 
Safvet Paſcha, als ſeitens anderer einflußrei⸗ 
cher Rathgeber des Sultans wurden zu wieder⸗ 
holten Malen Wünſche und Hoffnungen in 
dieſer Richtung geäußert. Die Pforte ſieht ein, 
daß es unter den gegenwärtigen ſchwierigen 
Verhältniſſen der Türkei ſeine Unterſtützung 
angedeihen läßt und innerhalb der Grenzen 
der Rechte der Türkei für dieſelbe einzutreten 
entſchloſſen iſt; alles dies freilich unter der 
Bedingung, daß die Türkei den Berliner Ver 
trag getreulich durchführt und ſich beeilt, die 
in den übrigen Provinzen des Reiches als 
nothwendig erkannten Reformen auszuführen.“ 
Näheres über die Einnahme Kabuls. 
Ueber die Einnahme von Kabul erhält der 
Standard folgenden Bericht: Am Morgen des 
8. d. erhielt die ganze Cavallerie-Brigade, 
beſtehend aus einer Schwadron der 9. Lanciers, 
dem 5. Punjab ⸗Cavallerie-Regiment, dem 
12. Bengaliſchen-Cavallerie-Regiment und den 
14. Bengaliſchen Lanziers, plötzlich den Befehl- 
aufzuſitzen, und trabte auf den Balahiſſar zu, 
Als die Brigade ſich dem Fort näherte. 
wandte ſie ſich nach rechts, die Anhöhen um, 
gehend. Dann ritt ſie auf Shapore zu, wo, 
wie es hieß, der Feind Tags zuvor geweſen. 
Starke Abtheilungen wurden auf einem hohen 
Hügel längs des Plateaus, der Front zuſchwär⸗ 
mend, bemerkt. Es ſchien ſchwierig, deren 
Stellung zu umgehen. Die Brigade rückte 
indeß vor und machte dicht vor einem großen 
Fort Halt. Man fand es verlaſſen. Durch 
ein offenes Thor rückte eine Schwadron des 
5. Punjab⸗Cavallerie-Regiments ein und ent⸗ 
deckte 72 Geſchütze, beſtehend aus Armſtrongs, 
einer Bergbatterie und Haubitzen. Das Ma⸗ 
gazin rauchte noch, da es in der Nacht vor⸗ 
her, als der Feind das Fort verließ, in die 
Luft geſprengt worden war. Dies erklärt die 
furchtbare Erſchütterung, die in dem Lager 
verſpürt wurde. Die Cavallerie nahm nun eine 
Stellung in der Reſerve ein ſo wie auf ſämmt⸗ 
lichen Wegen zur Deckung eines Rückzuges. 
Die Artillerie rückte aus dem Lager vor und 
beſcho ß die Anhöhen. Der Feind erwiderte 
das Feuer. Längs des ganzen Kammes des 
feindlichen Hügels lief eine hohe Mauer. Das 
feindliche Lager war gegenüber der den Rücken 
des Hügels behauptenden Cavallerie aufgeſchla- 
gen. Die Artillerie feuerte bis Sonnenunter⸗ 
gang, aber der Feind behauptete ſeine Stellung, 
aus der ihn zu verdrängen ohne Infanterie 


jedoch viele Bürger nie recht wußten, was die 
Glocke geſchlagen hatte, ſo ſetzte man die alten 
liebgewordenen Pfeifen wieder in ihre Rechte 
ein. Die Pfeife des Nachtwächters hat ſchon 
ſo Manchen, der ſcharf geladen hatte, auf den 
rechten Weg gebracht; ihr Signal brachte 
ſchnelle Orientirung und Verhütung von Ein⸗ 
brüchen in falſche Hausthüren. Solch eine 
Hausthür, beſonders wenn ſie ſchlecht geölt 
iſt, wurde ſchon oft die Quelle ſo mancher 
Verlegenheit. Leiſe, damit Mutter nichts 
höre, ſchleicht man in's Haus, da knarrt 
die vermaledeite Hausthür in allen Ton⸗ 
arten; entdeckt iſt der Nachtſchwärmer und 


die Gardinenpredigt folgt flugs auf dem Fuße. 


Darum heißt es, hübſch ſolide ſein und lieber 
das Geld auf den Altar der Nächſtenliebe 
opfern. Schon in kürzeſter Zeit wird ſich 
hierzu die Gelegenheit finden, denn ein Concert 
zu wohlthätigen Zwecken iſt bereits von Dilet⸗ 
tanten annoncirt, welche man ungeſcheut zu den 
Künſtlern rechnen darf. Wollten wir dieſes 
Thema weiter ausführen, jo würden wir zu 
recht ſchmeichelhaften Schlüſſen kommen; um 
jedoch nicht mißverſtanden zu werden, brechen 
wir lieber davon ab, zumal das öffentliche 
Urtheil hierüber ein einſtimmiges iſt. Um 


den heutigen Brei einer Plauderei recht ver⸗ 


daulich zu machen, dazu gehört eben die 

Volksküche, welche wir noch in unſer Gebiet 
ziehen. Im vorigen Jahre hat dieſelbe recht 
ſegensreich gewirkt und nicht lange mehr 
dauerts, ſo werden ſich wieder die dampfenden 


Pforten öffnen, um die Hungrigen zu ſpeiſen. 


So manche ſchöne Samariterin wird die ſchmack⸗ 
hafte Erbſenſuppe bereiten, welche heiß ge⸗ 
noſſen für mehrere Stunden keine Kälte durch⸗ 
läßt. Das iſt die Signatur unſerer heutigen 
Zeit, daß fie ſich für das allgemeine Wohl er⸗ 
wärmt und wir rufen in Erinnerung an die 
erſte Begründerin der Volksküche in Berlin 
jetzt um ſo verſtändnißvoller aus: Wie ſchön 
leuchtet die — Morgenſtern. —n. 
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unmöglich war. Aber Baker's Brigade kam 
erſt herbei, nachdem es zu dunkel war, einen 
Angriff vorzunehmen. Die Cavallerie biwakirte 
Nachts innerhalb einiger von Mauern einge⸗ 
ſchloſſenen Lagerplätze. Kurz vor Einbruch der 
Dunkelheit machten die 14. Bengaliſchen Lan⸗ 
ciers einen Angriff und tödteten einige Afgha⸗ 
nen, die auf unſere Waſſerträger feuerten. Bei 
Tagesanbruch bemerkte das 9. Cavallerie-Regi⸗ 
ment, daß die feindliche Stellung verlaſſen 
worden. Es wurde ermittelt, daß die Rück— 
zugslinie in der Richtung von Ghuzin lag, 
und daß der Feind, ſeine Flucht die ganze 
Nacht hindurch fortgeſetzt. Es kam nun zu 
einer ſehr ermüdenden Verfolgung, auf einer 
Strecke von 23 Kilm. Einige Pferde ſtürzten und 
verendeten. Der Feind wurde auf den Hügeln 
nach allen Richtungen in kleine Haufen zerſtreut. 
Etliche Mannſchaften des 5. Punjab⸗Cavallerie- 
Regiments verfolgten die flüchtigen Afghanen 
über die Hügel; eine andere Abtheilung ſchnitt 
ihren Rückzug ab und 17 wurden getödtet. 
Es waren keine Zeichen mehr von dem 
Feinde vorhanden, der völlig zerſprengt 
worden war. Das 12. Bengaliſche Caval- 
lerie-Regiment nahm eine Recognoscirung 
etliche Kilometer weiter vor und erbeutete in 
einer Entfernung von 33km 6 Feldgeſchütze, 
6 Bergkanonen, einige Elephanten, Kamele, 
Pferde u. ſ. w., auch machte es einige Gefangene. 
Die übrige Streitmacht kehrte nach dem Lager 
zurück, nachdem ſie an dieſem Tage 60km zu⸗ 
rückgelegt hatte. Auf dem Rückmarſche ritt 
ſie durch die jetzt zum erſten Male betretene 
Stadt Kabul. Der Bazar iſt ungeheuer groß 
und maleriſch. Einige Läden waren offen und 
die Leute ſaßen umher. — Roberts hat durch 
ſeine letzten Erfolge eine anſehnliche Kette von 
Waffenthaten um ein neues Glied bereichert. 
Er iſt nicht weniger als ſchon dreiundzwanzig 
Mal in Berichten ſeiner Vorgeſetzten mit An⸗ 
erkennung erwähnt worden. Schon ſeit zwei⸗ 
undzwanzig Jahren führte das Glück den da— 
mals jungen Officier bei der Niederwerfung 
der indiſchen Meuterei auf denkwürdige Schlacht⸗ 
felder. Er machte die Belagerung und Ein⸗ 
nahme von Delhi mit und ebenſo die Gefechte 
oder Schlachten bei Bolundſhur, Allyghur, 
Agra, Kunoj und Bundhere und den Entſatz 
von Lucknow. Dann nahm er 1863 an dem 
Feldzuge gegen die Stämme an der indiſchen 
Nordweſtgränze Theil, im Jahre 1868 an 
dem abeſſiniſchen Felzuge, 1871 und 1872 
an dem Zuge gegen die Booſhais und führte 
1872 den Befehl über die engliſchen Truppen 
in dem Gefechte bei Taikum. Seine Betheili« 
gung an dem letzten Afghanenkriege als 
Colonnenführer ſteht noch in guter Erinnerung. 
Vom Glück begünſtigt, erwarb ſich Roberts 
bei dieſer Gelegenheit den Ruf eines tüchtigen 
Heerführers und wußte ſich namentlich die 
Sympathieen ſeiner Mannſchaften zu ſichern. 


Provinzielles. 

Braunsberg, 15. Oktober. Gemäß dem 
neuen Geſetze über die Gerichtsbarkeit an den 
preußiſchen Hochſchulen hat nun auch das hie⸗ 
ſige königl. Lyceum einen akademiſchen Richter 
erhalten. Als ſolcher iſt der Oberpräſidial⸗ und 


Rechnungsrath Singelmann zu Königsberg 
ernannt. Geſtern Nachmittag iſt dem „B. K. Bl.“ 


zufolge ein Schiff mit einer für den Kauf⸗ 
mann Herrn O. St. hier beſtimmten Ladung 
Dachpappen in Folge des Sturmes ½ Meile 
vor Pfahlbude gekenntert und zu Grunde ge⸗ 
gangen. Der Schiffer der Ladung, Johann 
Kern aus Tolkemit, wurde von Fiſchern ge⸗ 
rettet, derſelbe beklagt den Untergang ſeines 
nicht verſicherten Fahrzeuges. 

Pillkallen, 15. Oktober. Eine Schmiede⸗ 
meiſterfrau aus dem Dorfe Dwariſchken bei 
Schirwindt iſt vor 14 Tagen von Drillingen, 
die bis heute vollſtändig geſund und recht 
kräftig ſind, entbunden; leider hat die Mutter 
aus irgend einer Urſache die nicht bekannt, ſich 
ſelbſt den Tod gegeben, indem ſie ſich den Hals 
durchſchnitt. (Pr. L. Z.) 

Goldap, den 15. Oktober. Ein jeden⸗ 
falls durch die letzten großen Jagden aus 
ſeinem Ruheort im Waldesdickicht aufgeſcheuchter 
Wolf macht jetzt die Felder in der Nähe der 
Forſt unſicher. Wenn er bis zum erſten 
Schneefall die Rückreiſe in ſeine ruſſiſche Hei⸗ 
math nicht wird angetreten haben, wird er 
gewiß unſern Forſtbeamten in die Hände 
fallen. 


Thorn, 18. Oktober. Anläßlich des 
Geburtstages S. K. des Kronprinzen 
ſind heute der Rathhausthurm und die militär⸗ 
fiscaliſchen Gebäude beflaggt. — Der Kron⸗ 
prinz befindet ſich bekanntlich gegenwärtig mit 
ſeiner Familie in Italien. Seit 1870 iſt es 
heute das erſte Mal, das Se. Königl. Hoheit 
ſein Wiegenfeſt außer Landes feiert. 

— Geſchichte der Stadt Thorn. Der Vor⸗ 
ſitzende des polniſchen wiſſenſchaftlichen Vereins 
in Thorn, Herr v. Lyskowski⸗Mileszewo, for⸗ 
dert Schriftſteller auf, eine Geſchichte der 
Stadt Thorn zu ſchreiben, wofür 500 Mark 
Prämie ausgeſetzt ſind. Dieſe Geſchichte ſoll 
die Lebensweiſe der Thorner Bewohner zu 
polnischen Zeiten berückſichtigen aber alles ver- 
meiden, was den polniſchen und religiöſen 
Gefühlen der Leſer zu nahe treten könnte. 
Auch das Leben der Fliſſaken iſt nicht zu ver- 
geſſen, aber es muß dargeſtellt werden in 
lebendigen und frohen Farben. Auch alle 
polniſchen Inſtitute der Stadt Thorn, die heute 
noch exiſtiren, ſollen angeführt werden. 

— Ein Uebelſtand. Es erſcheint als ein 
erheblicher Uebelſtand, unter dem namentlich 
fremde Perſonen, die unſere Stadt beſuchen, 
zu leiden haben, daß an einer großen Zahl 
von Straßenecken die Schilder, welche die 
Namen der Straßen angeben, entweder ganz 
fehlen oder übertüncht ſind, oder auch durch 
die Länge der Zeit eine ganz unleſerliche Schrift 
zeigen. Für Fremde, die hier herkommen oder 
für neue Anziehende, die eine Straße, ein Haus, 
ſuchen, für Rekruten, denen daran gelegen ſein 
muß, ihr Quartier aufzufinden, iſt es wirklich 
ſchwierig, ſich raſch zu orientiren; nur durch 
mehrfaches Hin- und Herfragen wird es einem 
Fremden möglich, das Geſuchte zu erreichen. 
Dazu kommt nun noch, daß einzelne Straßen 
Doppelnamen führen, einmal offizielle Bezeich⸗ 
nungen und dann auch Namen, wie ſie ſich 
im Volksmunde gebildet haben. Aus unſerer 
Erfahrung können wir den Fall anführen, daß 
unlängſt ein Fremder ein Haus in der Eliſa⸗ 
bethſtraße ſuchte; es wurde ihm aber bedeutet, 
das Haus läge in der „Paſſage“ — Ein 
Straßenſchild mit dieſem allgemein gebräuch⸗ 


lichen Namen konnte er natürlich nicht finden, 
da dieſer kein offizieller iſt. — Ein Haus in 
der Straße „hinter der Mauer“ aufzufinden, 
iſt ein Kunſtſtück, denn dieſe Straße iſt eine 
Ringſtraße, welche am Seglerthor beginnend, 
ſich nach dem Bromberger Thor, von dort 
nach dem Culmer Thor, dann weiter nach dem 
verſchwundenen Pauliner-Thor und ſo weiter 
bis zum Brücken ⸗ Thor hinzieht. Alle dieſe 
Strecken heißen ohne irgend einen Unter⸗ 
ſchied „Hinter der Mauer“. — Die Haus- 
nummern laſſen auch viel zu wünſchen übrig; 
ſie ſind in vielen Fällen entweder gar 
nicht vorhanden oder ſo übel angebracht, 
daß man ſie nicht finden kann; ſie ſind faſt 
immer an den Thüren angeheftet ſtatt, wie 
es doch ſein ſollte an der Frontwand über 
der Thür angebracht zu ſtehen. Wird die 
Thür geöffnet, d. h. ſteht ſie offen, oder wird 
Abends die Doppelthür geſchloſſen, ſo ver⸗ 
ſchwindet die Hausnumer. Wehe dem der 
genöthigt iſt, in den Abendſtunden eine Haus⸗ 
nummer zn ſuchen! Ja ſogar Gewerbtreibende 
oder ſonſtige Perſonen welche dem Publikum 
ſich bekannt machen wollen, geben in ihren 
Anzeigen entweder gar keine Hausnummer 
an, oder wenn ſie eine ſolche angeben ſo 
überzeugen ſie ſich nicht ob an dem Hauſe 
in welchem fie wohnen, überhaupt eine Haus: 
nummer erkennbar iſt. Man höre nur wie 
es bei Ermittelung von Militärquartieren zu⸗ 
geht, oder frage, welche Erfahrungen die 
Herren Bezirksvorſteher, Gerichtsbeamten und 
Poſtbeamten in dieſer Beziehung machen und 


es werden ſich ſo manche wunderſame Dinge 


herausſtellen. — Wir ſollten meinen, daß es 
im eigenen Intereſſe vieler Hausbeſitzer und 
vieler gewerbtreibender Einwohner läge, ſelbſt 
bie Initiative zu ergreifen und die bezeichne- 
ten Uebelſtände zu beſeitigen. Wenn nur 
erſt Einige mit gutem Beiſpiel vorangehen ſo 
wird ſich bald Nachfolge finden. 

— Von einer Petroleum⸗Hängelampe fiel 
vor einigen Tagen das ſchwere Gegengewicht auf 
die brennende Lampe und zerſchmetterte Cylin⸗ 
der und Glocke in kleine Splitter die bis in 
die entfernteſten Ecken des ziemlich großen 
Zimmers geſchleudert wurden, glücklicherweiſe 
ohne weiteres Unglück anzurichten. Die 
Lampe war eben angezündet worden und die 
Kinder wurden gerade zum Abendbrod ge⸗ 
rufen — eine Minute ſpäter hätte ein gräß⸗ 
liches Unglück paſſiren können. Wahrſcheinlich 
hatte ſich beim Putzen der Broncetheile der 
Lampe die Schraubenmutter gelockert. Daher 
dürfte bei ſolchen Lampen eine öftere Unter⸗ 
ſuchung der Schraube durch die das Gegen— 


gewicht gehalten wird angelegentlichſt zu 
empfehlen ſein. 
— Königliche Oſtbahn. In den Zoll⸗ 


declarationen über Oelſaathandlungen nach 
Frankreich hat der Verſender das Productions» 
land anzugeben. 

— Geſtohlen wurde einem hieſigen Kauf⸗ 
mann eine Sammetjacke im Werthe von 
150 Mk. Der Dieb gab dieſelbe einer Frauens⸗ 
perſon, welche ſie bei einem Trödler um den 
Preis von 6 Mk. veräußern wollte, dabei 
aber verhaftet wurde. Es gelang in Folge 
deſſen auch den Dieb feſtzunehmen, der mit 
ſeiner Ausrede, ſeine Schweſter habe ihm die 
Jacke geſchenkt, wenig Glück hatte. 


ocales. 

Strasburg, den 17. Oktober. 

— Toller Hund. Am 10. d. Muts hat 
ſich in Puſta⸗Dombrowken, an demſelben Tage 
in Cieszyn und am 13. in Wapno je ein 
toller Hund gezeigt. Nur derjenige, der in 
Cieszyn war, iſt getödtet worden, die beiden 
andern find, nachdem fie mehrere Hunde gebiſſen 
hatten, entlaufen. Die Hundebeſitzer der 3 
Ortſchaften find angewieſen, ihre Hunde wäh⸗ 
rend 4 Wochen in verſchloſſenen Räumen oder 
an der Kette zu halten. 


— Brandſchäden. Am 12. d. M. brannte 
die Scheune des Bauers Adam Ademski in 
Neu⸗Zidun mit allem diesjährigen Getreide 
nieder. Ademski erleidet, da er nur mit 210 
Mk. verſichert war, einen Schaden von 900 
Mk. — Tags darauf wurde in Abbau Gorzuo 
das Gehöft des Andreas Block, aus Wohn⸗ 
haus, Stall und Wagenremiſe beſtehend, in 
Aſche gelegt. Die Gebäude waren mit 1800 
Mk. verſichert. Der Schaden an den Mobil⸗ 
ien iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

— Schafpocken. In Karbowo iſt unter den 
Schafen die Pockenkrankheit ausgebrochen. Die 
Pocken kamen durch Anſteckung zum Aus⸗ 
bruch, indem eine Herde aus Polen eingeführ⸗ 
ter Schafe an der Weide der K. ſchen Schafe 
vorbeigetrieben wurde. In Folge dieſes Falles 
wird wohl die weitere Einfuhr von Schafen 
aus Polen unterſagt werden. "a 

— Rinderpeſt. Einer Nachricht aus Marien 
werder zufolge iſt in Warſchau die Rinderpeſt 
wieder ausgebrochen. 2 


Celegraphiſche Vörſen-Depeſche 
Berlin, den 18 Oktober 1879 
Fonds: Ziemlich feſt. 
Ruſſiſche Bantuoten 


17. DI 
216,25 216,40 
Warſchau 8 Tage 


215,501216,10 


Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 89,50 89,50 
„ Drient⸗Anleihe,, 1879 60,60] 60,90 
Polniſche Pfandbriefe 5% 63,50 63,90 
do. Liquid. Pfandbriefe 56,60 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 96,50 
do. do. 101,90 


4% 

Kredit⸗Actien Tr 
Oeſterr. Banknoten : 

Disconto⸗Comm.⸗Anth. 
Weizen: gelb Oktober⸗Novbr. 


457,00 
173,30 
164,90 
240,50 


April⸗Mai 250,5 
Roggen! loco 8 155 00 
Oktober⸗Novbr. 156,00 
Novbr.⸗December 58,50% 
April-Mai . 169,50 
Nuböt: Oktober⸗Novbr. 55,80 
April⸗Mai 58,10 
Spiritus: loeo 570 
Oktober 7,6 
April-Mai . 60,20 


Diskont 4½ % 
Lombard 5½ ¾ 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 18. Oktober 1879 
(v Portatius und Grothe.) 


Loco 54,50 Brf. 54,25 Gld. 54,25 
Auguſt 54,50 „ 5400 „ — be, 


Meteorologiſch Beobachtungen. 


Barom.] Therm. Wind N 8 5 
Tag | Stunde par. Lin.] O R. N Stärk bildung 
17. 2 Mit. 1335.80] + 3.6 NO 2 Inimb. 
10 Abds.] 334.48] + 12 | NNO 1 | 

18.] 6 Mas. 331.98] — 0.4 WNW 1 


n detail 
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i — S 
Schuh⸗Fabrik 
Temesväry Imre, Budapeſt 


(Ungarn) Neugaſſe 18 
empfiehlt für Damen hohe Zugſtifletten aus 
Leder mit genagelten Sohlen, dauerhaft und 
elegant, Mark 5,90. Für Herren: Wichs⸗ 
leder -Zugſtiefletten mit dreifach genagelten 
und geſchraubten Doppelſohlen, Mark 6,70. 
Dieſelben aus Ruſſiſch Lackleder Mark 8.40. 
Schaftenſtiefel bis zum Knie reichend, aus 
waſſerdichtem Juchtenleder, mit dreifach ge⸗ 
nagelten und geſchraubten Doppelſohlen in 
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‚Stellungen werden gegen Geldeinſendung oder 
achnahme prompt effektuirt. Nicht Con⸗ 
venirendes umgetauſcht. Ausführliche Preis⸗ 


Die Eiſengießerei u. Maſchinenfabrik 
E. Drewitz in Thorn 


empfiehlt: 


Amerikanische Pferderechen, 


Syſtem Tiger und Hollingworth mit echt amerikaniſchen Gußſtahlzinken. 
Die Zinken ſind ſämmtlich auf 60 Pfund Federkraft geprüft. Preis Mark 
140,00 pro Stück frei Bahnhof Thorn. 


Hausfrauen prüfet! 


Durch die Anwendung der Amerikaniſchen 


7 ter N 
FORINT rn grüne . 
|  ELANT-Granz-STARN B ill ” 
Falten oder mit Schnallen Mark 16.70. Be⸗ \ Se Sc A 1 an 1 anz tärke 
N . p71n 799 1 


D 
en gros & 


billigen Preiſen, beſonders: 
Bahia, reell, grünlich. 4 
Santa Catarina, reinſchmeckend 
Campinas, grün, ſehr reell im 

b 
Angoſtura, gelb, großbohnig . 
ea ahnen 


ava, Preanger, gelb . 
Guatemala, grüne Bohne 


nicht berechnet. 
effectuirt. 


Kaffeehandlung 


en detail 


> von 
> 
Th. Pielmann, 
Berlin, 45, Thurmſtr. 45, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager zu äußerſt 


\ 24 = jeder Art werden, jelbft wenn die 
1 Zähne hohl und angeſtockt ſind, 
. augenblicklich und ſchmerzlos durch 

: 1— Dr. Walhis berühmtes Odiot 

» 1,10 Zahn-Mundwaffer bejeitigt; Fl. 
1 50 Pf. 3 


- 1,20 

Bei Entnahme von 9 Pfd. Netto 2 Pf. 
pro Pfd. Preisermäßigung. Emballage wird 
Gefällige Ordres prompt 


Dr. Lampe'sche 


Pepsin-Drops. 
Bekannt und bewährt als kleine 
Haus-Apotheke 

bei allen an Magen⸗ und Ver⸗ 
dauungsſchwäche Leidenden. 


Zahnſchmerzen 


Warzen, 


Hühneraugen, Ballen, harte Haut⸗ 
ſtellen, wildes Fleiſch, werden durch 
die rühmlichſt bekannten Aceti- 
dux Drops durch bloßes Ueber- 


Fritz Schulz jun. in Leipzig 


iſt das Geheimniß gelöft, der Wäſche ohne jeden Zuſatz eine blendende Weiße, bril- 
lanten Glanz, ſowie elaſtiſche Steifheit zu verleihen. Dieſe Stärke iſt das „Non plus 
ultra“ der Neuheit; durch dieſelbe wird vieler Aerger um verlorene Mühe erſpart; denn, 
überraſchend in ihrer Wirkung, iſt durch die beigegebene einfache Gebrauchsanweiſung 
ſelbſt der ungeübten Hand ein ſicherer nie geahnter Erfolg garantirt. 

3 Das Packet dieſer Stärke koſtet nur 20 Pfennige und iſt vorräthig in Thorn 
bei: A. Kube. Wäſche-Confection, Gerechte Straße 128, Theodor Liszewski, 
Neuſtädt. Markt Nr. 215. 

Folgende Beſtellſchreiben bezeugen die Güte des Fabrikats. ug 

ö Senden Sie mir gef. noch 45 Packete Ihrer Brillaut⸗Glanz⸗ Stärke. Die Stärke 
iſt ganz vorzüglich und ſehr zu empfehlen. Die Wäſche wird ohne Mühe und ohne be- 
ſondere Koſten durch Gebrauch derſelben viel ſchöner und haltbarer als früher 

Lobberich b. Crefeld, den 25./3. 79. Frau Gerichtsvollzieher Kugelgen. 
ER Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir wieder von der Amerikaniſchen Brillant⸗Glanz⸗ 
Stärke 25 Packet a 20 Pf. zuſenden, da der kleine Vorrath ziemlich verbraucht iſt. Wer 
ſich einmal an dieſe Stärke gewöhnt hat, mag nicht gern wieder andere gebrauchen. Einer 
baldigen Erfüllung meines Wunſches entgegenſehend, unterzeichnet mit der größten 
Hochachtung 

Allendorf a/d. Werra den 16. Mai 1879. 

Freifrau E. von Ledebur, geb. von Grüter. 


liſten gratis und franco zugeſendet. Auf die 
Adreſſe bitte ich genau zu achten. 


Eür Stellesuchende. 


Damen aller Stände, welche in irgend 
einem Haushalte, Geschäft oder Institut 
eine Stellung einzunehmen wünschen, bitten 
wir, sich nur stets an unsere Abtheilung 
zu wenden, da dieselbe in jedem Falle 
auch den eingehendsten Wünschen einer 
jeden Stellesuchenden zu entsprechen in 
der Lage ist. 

Bei Anfragen ist stets eine 10Pfennig- 
Marke zur Antwort beizufügen und er- 
folgt Beantwortung umgehend. 


Berlin. Deutſche Franen-Beitung. 


pinſeln ſchmerzlos beſeitigt; Fl. 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Mk. 

Aufträge nimmt entgegen Hause 
Claass, Thorn, Buͤtterſtr. 96/9 j 


5 Mk. tüglich 


können ſolide und anſtändige ge⸗ 
wandte Leute, welche nicht unter 
21 Jahre alt ſind, mit dem ſehr 
leichten Verkauf eines neuen, in 
jeder Familie brauchbaren Artikels 
verdienen. 


rem ee 


i 
Bücherſammlungen 
klein. u. größ. zu kaufen, gefl. Adreſſen an 
P. Lehmann, Antiquar in Berlin, W. 
Tranzöſiſche Str. 332. Beſicht. ev. perſönl. 


Fein gemahlenen ** 


Dünger⸗Gyps, 


mit einem Gehalt von 5—7% ſchwefel 9 
Kali, empfiehlt die 4 
Chemiſche Fabrik zu Danzig, 
Comptoir: Tangenmarſtt 4. 


4 


Hierauf Reflektirende, die im Be⸗ 
ſitz von circa zehn Mark find, werden 
erſucht ihre Adreſſe mit genauer An⸗ 
gabe ihres Alters, Standes reſp. 
ihrer bisherigen Beſchäftigung unter 


der Chiffre J. K 7., an die 
Annoncen-Erpedition von Rudolf 
Moſſe, Berlin S. W., einzuſenden. 

N. S. Offerten ohne die verlangten 
Angaben werden nicht beantwortet. 


Mein Traubenverſandt beginnt Anfang 
% October. Empfehle 10 Pfd. Tr. für 3,50 Mk. 
Carl Decker, Grünberg i. Schleſ. 
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Nothwendige Subhaſtation. 
Das der Wittwe des Käthners An⸗ 
ton Zielaskiewicz, Marianna geb. 
Drzewinska zu Niezywienz gehörige, 
in Niezywienz belegene, im Grund⸗ 
buche Blatt 133 verzeichnete Grund⸗ 
. ſoll 


Große Tuch⸗Ausſtellung 


in Augsburg. 


Dieſes Etabliſſement hat ſich durch ſeine ſtreng reellen Grundſätze und durch ſeine 
Leiſtungsfähigkeit, hauptſächlich aber durch prompte muſtergetreue Ausführung bereits all⸗ 
gemein Eingang und Anerkennung verſchafft und betritt, ermuthigt durch das von allen bisheri⸗ 
gen Abnehmern gewonnene Vertrauen, dieſen Weg, um ſich noch in weitere Kreiſe einzuführen. 

Durch große, vortheilhafte Maſſen⸗Abſchlüſſe mit den bedeutendſten Fabriken des In⸗ 
und Auslandes iſt dieſe Ausſtellung in den Stand geſetzt, Vortheile zu bieten, wie ſolche 
ſonſt nur großen Abnehmern zu Statten kommen und iſt das Lager ausgerüstet mit der 
5 Auswahl in den neueſten Erzeugniſſen von Tuchen, Buxkins, Velours, 

atins x. 

Die ausgeſtellte Waare beſteht aus Originalſtücken in neuen Deſſins, in dem Ele⸗ 
ganteſten und Modernſten für die jetzige Saiſon und wird Garantie geleiſtet, daß die 
Stoffe fehlerfrei ſind, ebenſo auch für muſtergetreue Lieferung. 


Zahnſchmerzen 
werden in 5 Minuten dauernd ohne jeden Schmerz beſeitigt. 
Mein 


Atelier für künstliche Zähne 


erlaube mir, einem hochgeehrten Publikum beſtens zu empfehlen. 
Das Einſetzen der Zähne geſchieht ohne Schmerz, nach 
amerikaniſcher Methode. 


Reparaturen jeder Größe werden in 4 Stunden aus⸗ 
geführt. 


am 19. November er., 

BY Vorm. 10 Uhr, 

im Amtsgerichts⸗Gebäude zu Stras⸗ 
burg, im Terminszimmer, im Wege 
der Zwangsvollſtreckung, auf den An⸗ 
trag des Gläubigers, Käthner Johann 
Makowski aus Niezywienz verſteigert 
und das Urtheil über die Ertheilung 


des Zuſchlags 
0 am 19. November er., 
Vorm. 12 Uhr, 


rt" 


werden. 

Es beträgt das Geſammtmaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Fläche 
des Grundſtücks 71 Are 700 Mtr.; der 
Reinertrag, nach welchem das Grund⸗ 
ſtück zur Grundſteuer veranlagt worden: 
7,89 Mk. 

Nutzungswerth, nach welchem das 
Grundſtück zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt worden: 24 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
tthekenſchein und andere daſſelbe an⸗ 
gehende Nachweiſungen können in der 
Er Gerichtsſchreiberei Nr. III. eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein- 
getragene Realrechte geltend zu machen 
ben werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
kluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Strasburg, 8. Oktober 1879. 
Königliches Amts⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das dem Kaufmann Bernhard 
Bötzel zu Strasburg gehörige, in 
Stadt Strasburg belegene, im Grund⸗ 
buche Blatt 2 verzeichnete Grundſtück, 
beſtehend aus einem Wohnhauſe nebſt 
Hofraum, ſoll 
8 am 18. November er., 
8 Vorm. 10 Uhr, 
im Amtsgerichtsgebäude zu Strasburg 
im Terminszimmer im Wege der 
Zwangsvollſtreckung auf den Antrag 
des Konkursverwalters verſteigert und 
das Urtheil über die Ertheiluug des 
Zuſchlags f 
aaðm 19. November er., 
* Vorm. 11 Uhr, 
im Amtsgerichtsgebäude im Termins⸗ 
zimmer verkündet werden. 
Es beträgt der Nutzungswerth, nach 
welchem das Grundſtück zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt worden: 750 Mk. 
Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein und andere daſſelbe an⸗ 
gehende Nachweiſungen können in 
5 de Gerichtsſchreiberei Nr. IL. ein- 
geſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirksamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
1 thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
jr — werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Ter⸗ 
mine anzumelden. 
Strasburg, 7. Oktober 1879. 
Koönigliches Amts⸗Gericht. 
. Der Subhaſtationsrichter. 


Ein neues Haus 
mit Garten, in Strasburg, Weſtpr., 
Maſurenſtraße, beſtehend aus einer 
Wohnung, iſt von ſofort bei geringer 
zahlung billig zu verkaufen, oder 
ich zu vermiethen. 

Näheres in der Expedition dieſes 
4 attes. 
2 


Apotheke Culmsee, 
IJ. IItz. 


hält ſämmtliche in das Droguenfach fallende 
kel, wie: 

Doppelt kohlenſaures Natron, 
orkalk, Glauberſalz, Salzſänre, 
adefalze ꝛc. ꝛc. zu ſoliden Preiſen auf 
Lager 


Anilinfarben 


Giftfrei) mit genauer Gebrauchs⸗Anweiſung 


* 


m Selbſtfärben; auch zum Färben von 
toos und Gräſern, ein ſchönes Grün 
Päckchen a 10 Pf. 


im Amtsgerichts-Gebäude zu Stras- 
burg, im Terminszimmer, verkündet 


Für Redaktion un) Verlag verantwortlich: J. F. Weiß in Thorn, Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Tyorn. 


Das Unternehmen bietet für jeden Einzelnen, der nicht in der Lage iſt, ſeinen Pri⸗ 
vat⸗Bedarf von erſter Hand beziehen zu können, den Vortheil, zu den gleich günſtigen 
Preiſen, wie ſolche nur große Abnehmer genießen, zu kaufen und zwar deßhalb, weil die 
Betheiligten beſchloſſen haben, ſtatt wie üblich, nur ganze Stücke zu Fabrikpreiſen an 
Groſſiſten zu erlaſſen, nunmehr auch kleinere Quantitäten zu den bedeutend billigeren 
Preiſen an Conſumenten und Privatleute abzugeben. 


Adreſſe: Tuchausſtellung Augsburg, Wimpfheimer & Cie. 


Muster sendungen Waarensen dungen 
nach allen Gegenden franco! nach allen Gegenden franso! 


Engliſche Printet Buxkin, geeignet zu Knaben⸗Garderobe, in beliebten Deſſins, Breite 
120 Cent., p. Meter 1.50, ſchwere Printet p. Meter 4 3—, in den neueſten Deſſins, 
ſchwere engliſcher Diagonal, Breite 120 Cent., eignet ſich vorzüglich zu Damen- u. Herren- 
regenmänteln ſowie auch zu Winteranzügen, 3½ Meter reichen für einen großen Herren⸗ 
anzug, p. Meter 3—, Engliſch Doeskin p. Meter 2.60, Waſſerdichte Kaiſermantel⸗ 
Stoffe in allen möglichen Farben, 132 Cent. breit, p. Meter / 4.50, Feuerwehrtuche in 
naturgrauen Farben, Landwolle 120—125 Cent. breit, p. Meter 2.60, 3.—, 4— bis 
zur beſten Qualität / 7.—, Engliſcher Zwirn⸗Buxkin, ſehr beliebtes Fabrikat zu Knaben⸗ 
Winter⸗Anzügen, Breite 132 Cent., p. Meter 4 5.—, Engliſch Beaconsfield, ſchwerſte 
Winterwaare, Reinwolle, vorzüglich geeignet zum Strapaziren, Breite 132 Cent., p. Meter 
4 5.60, Engliſche Twills, in modernen Deſſins, ſehr zu empfehlen für Winterbe inkleider, 
Breite 136 Cent, p. Met 6.50, Engliſche Cheviots, ſchwere Qualität, p. Met. 4 5.60, 
Spremberger-, Forſter⸗, Crimmitſchauer⸗, Peitzer⸗ und Aachener⸗Buxkins, deutſche Fabrikate, 
reine Wolle, Breite 132—140 Cent., p. Met. 4 4.—, 6.—, bis 8.—, Schwarze 
Tuche, Buxkins und Deluftre p. Met. von 2.60 anfangend, 4.50, 6.—, 8.—, 10.— 
bis zum hochfeinſten a 11.— p. Met. Brünner Kammgarne und Retords p. Meter 
% 9.— und 11.—. geeignet zu feinen Salon - Anzügen. Verviers Winterbuxkin, 
belgiſches Fabrikat, p. Meter 4 6. —, „ 10.— bis 14.—. Larochette 
Luxemburger Winterbuxkin, beſtes Fabrikat in den neueſten geſchmackvollſten Deſſins, 
zu completen Anzügen paſſend, Breite 136 Cent., per Meter 4 8. — Damen- 
mäntel- und Schlafrockdoppelſtoffe in den ſchönſten Farbenſchattirungen, Futter angewebt, 
per Meter 4 3.75, 4.20, 5.50, 6.75. Engliſch Belvet zu den feinſten Joppen und Schlaf⸗ 
röcken, 136 Cent. breit, per Meer 10.50. Ratins und Wittny, beliebt zu Paletots und 
Winter⸗Sacs, p. Meter 5.50 bis 9.50 in blauer brauner und grauer Farbe. Engliſche 
Preſidents, ſchwerſte glatte Doypelſtoffe in allen Farben zu Paletots und Damenmäntel 
geeignet p. Meter 3.75, 5.50, 8.—9.50. Aechte wollfärbige Eskimos 4 11.— bis 4 12.50 
p. Meter, Breite 132 Cent. Floconnss, Paletots, weiche wollreiche Fabrikate, Breite 132 bis 
138 Cent., p. Meter 4 6.—, 8.—, 10.— bis 14.— Neueſte Stoffe für Herren- und Damen⸗ 
Damen⸗Paletots, in Diagonal, Rayés und Panamagewebe mit farbigem, geſtreiftem und 
carrirtem Unterfutter, das Feinſte, was für Paletots fabricirt wird, Breite 140 Cent., 
p. Meter 4 7.—, 7.50, 8.50, 14.50 bis 17.—. Tyroler Loden 130 Cent, per Mtr. 4 5.— 


Doppel⸗ 
Pappdächet. 


Gleichfalls empfehle ich mich zum Füllen (Plombiren) der 
Zähne in Gold, Silber, Cement ꝛc. 


Sprechſtunden: Vormittag von 8 —1, Nachmittag 
von 2—5 Uhr. 


F. W. Rautenberg, 


im Hauſe des Herrn Kaufmann Salomonsohn, 1 Treppe. 


Möbel- Fabrik und Magazin 


F. Baehslack, Pr. Eylau, 


5 am Bahnhof, 
empfiehlt ihre jolide und geſchmackvoll gearbeiteten Nußbaum⸗, Maha⸗ 
goni⸗, Eſchen⸗ und Birken⸗Möbel, ſowie Polſterwaaren in großer Aus- 


wahl 


zu den billigſten Preiſen. 


Kaiſerlich Deutſche Poſt. 


— 


Hamburg- Amerikanische Packetfahrt-Actien- Gesellschaft 


Directe Poſt⸗Dampfſchiſffahrt zwiſchen 


Hamburg » New⸗York, 


(15) Hävre anlanfend. 

Frisia 22. October. Gellert 5. Novbr, Suevia 19. Novbr. 

Westphalia 29. October. Lessing 12. Novbr. Wieland 26. Novbr. 
von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend. 


Hamburg, Weſtindien Mexico, 


Hävre anlaufend, | 
nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens Mexico's und der Weſtküſte 
Bavaria 21. October. Borussia 7. Novbr. Saxonia 21. Novbr. 
von Hamburg am 7. und 21., jeden Monats. 


Heute erhielt eine große Sendung 
von dem bekannten gutſchmeckenden 
Culmer 


bairiſch Lager⸗Bier 
und gebe daſſelbe in verjchiedeneu 


Gebinden und Flaſchen billigſt ab. 
H. Choinski, 


e r Die Dampfer vom 
7. allein haben Anſchkuß in St. Thomas, via Havana, nach Vera Cruz, 


| 
Tampico und P so, haf 5 vorm. 
| Nähere Auskunft wegen eee bit e General-Bevollmächtigte | dä Um ſchadhafte Papp F. W. Dopathd. 
August Bolten, dächer außeror⸗ Borsägliäes 


Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg. 
Admiralitätſtraße No. 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, . 


Oſteroder Flaſchenbier 
in Geſchmack und Qualität dem Königs⸗ 
berger gleichkommend, empfehle ich 
meinen Kunden zur geneigten Beach⸗ 
tung; desgleichen habe ich eine neue 
Sendung 


Culmbacher, 
Erlanger u. Nürnberger 


erhalten Marcus. 


dentlich dauer⸗ 
haft und vollſtän⸗ 
dig waſſerdicht 
herzuſtellen, iſt das ein⸗ 
zig ſichere Verfahren das 
Ueberklebenderſelbenmit 
präparirter Asphalt⸗ 


ſowie der Agent J. S. Caro in Thorn. 


von Gütern, Meiereien und Molkerei⸗Genoſſenſchaften berechnen wir 
zu den ſtets marktgängig höchſten Preiſen gegen Caſſe und gewähren 


Das unübertreffliche, 


i auf Verlangen Vorſchuß. Klebepappe. unferbeßßerliche, welt- 2 

Die Butterhandlung von Neue derartige dop⸗ 5 er 8 
Gebrüder Lehmann & Co. pelagige Papp⸗Dächer Königtrank- 5 
NW., Berlin, — Louiſenſtraße 34. übertreffen jede anderen! 8 R 
a ee Limonade-Labſal ; 

2 Bedachun gsart. 12 (könig altdeutſch kuning, & 
Würfe -Zucker, Ausführungen über⸗ köunend, kundig, = 


nimmt unter langjähri- 
ger Garantie der Halt⸗ 
barkeit billigſt 


C. F. Rether, 


8 
Hügieist Carl Jacobi, 
(Königſtraße BERLIN, 
früher Friedrichſtr. 
kann, was die nicht⸗kundigen „Medi⸗ 
ziner“ nicht können! 
und ist, ſeit 1862 


vus feinſter Raffinade und billigeren Qualitäten geſchnitten, empfehle 


en gros & en detail. 


Gegoſſenen Würfelzucker, der bedeutend geringer an 


Süßgehalt iſt, ferti 
und führe ich nicht. ee de 


Julius Buchmann, 


ieh fü ürfel⸗ - - Retter und Erhalter fon 
Dapfbeirieb für SOErjel- und Puber-Quder. | Asphalt-Dachpappen-Fabrik, „Funderttausenden! 

0 en hunde en Teil der in are 

a F Elbing. menen er u kr 

4 german A Cinler 6 eine. in dem 1 Jare an die Preßße 


170,000 Mark!) 

ürſt Bismarck (Reichstag, 2. V. 
e d Chirurgie hat ſeit 2000 
„Jahren glänzende Fortſchritte gemacht; 
„die eigentliche Wißßenſchaft in Bezug 
„auf die inneren Ferhältnißße des 
„Körpers, in die das Auge nicht hin⸗ 
„einſehen kann, hat keine gemacht.“ 


Die Flaſche Extract zu 75 und 
150 Pf. iſt zu haben bei Benno 
Richter in Thorn, 


Nähere Beſchreibun⸗ 
en, Koſten⸗Anſchläge, 
eferenzen u. ſ. w. im 
Comtoir, 


Berliner Chauſſee 1: 


Für 10 Mark 


10 ganze Meter ſchönen Winter⸗Kleiderſtoff, 
8 =» carrirtes Betteug, 

1 wollenes Damen⸗Umſchlagetuch, 

1 wollener Cachemir⸗Shawl, 

3 Stück weiße, remleinene Taſchentücher, 
verſendet Alles zuſammen gegen Poſt-Nach⸗ 
nahme oder vorherige Einſendung von 10 
Mark die Fabrik von 3. Leyser in 
Berlin C., Heiligegeiſt⸗Straße 46. 


1 8 8 Die unterzeichnete Firma beschäftigt sich aus- E 
1 nz eh lieh mit er Einführung der Weine der r 
| 7, 72.08 Deu.schen Weinbaugesel schaft „Achaia“ 4 
4 r in Latzas (Griechenland) 15 1 
Probekistehen dieser hOch- N 
(einsten garantirt reinen Weine zu 
vic Ri) . — Balinsendungen franco nach 
Pentzesen Sintion. 


ir 1 
. 
\ * 
1 „ 

2 


une verschiekt 


0. l „und 2 


ier 


ch, Berlin W., Potsdamerstr. 1073. 


Untional-Hypotheken-Eredit-Gefellfchaft 
tettin 


gewährt unkündbare hypothekarische Darlehne auf städtischen und ländlichen 


Grundbesitz zur ersten Stelle wie auch hinter der Landschaft zu sehr gün- 
stigen Bedingungen. 


Zur Annahme von Darlehns-Anträgen ist der Unterzeichnete autorisirt. 


Al. v. Chrzanowski, Thorn. 


ATHEN. 


Oelfarbendruck⸗ Gemälde Verein 
Victoria, Berlin W., Leipzigerſtraße 100, 
Ende October Prämien verlooſung für 


Mitglieder. Abonnements noch zuläſſig. 
Billigſte und beſte Bezugsquelle. Illuſtrirte 
Preiscouraute gratis und franco. 


(Hierzu eine Beilage ſowie eine 
illuſtrirte Beilage.) 


